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t mehreren Decenpien ist auf dem Gebiete der Hydrologie, 
oder der Lebre von der Ruhe, Bewegung und Vertheilung des 
(aus der Atmosphäre niedergeschlagenen) "Nassers auf der Erd-
oberfläche, eine Thätigkeit zu Tage getreten, welche. in weit er-
höheterem Maasse als- zuvor sowohl auf analytischem Wege, als auch 
auf dem der Beobachtung bemüht ist, eine Reihe von zur Zeit noch 
unentwickelten rrheilen jener Lehre zu klären UD(] betreffs clerjenigpn 
llraktischen Ausführungen, deren Fundamente in hyurologischen Gf:;-
setzen bestehen, 8ine sicherere und rationellere Basis zu gewinn8n. 
Das Hervortreten der grüsseren Regsamkeit auf diesem Gehiete 
ist eine sachgel11ässe Folge der fortschreitenden €ultur, welche an dit'. 
im Dienste der Landwirthschaft, lIes Handels und (ler Industrie. des 
Verkehres, der Hygiene etc. stehende Technik erhöhete Anforderungen 
stellt. Hierbei handelt es sich aber nicht allein um (]je V erm e 11 run g 
uer Productionskraft des Landes, sondern auch um deren Si c her u n g. 
vor Allem: um die Abwehr gegen Elementarschäden, deren wieder-
holtes Auftreten in der Neuzeit gebieterisch hinweist auf die Ergründung 
der mannichfachen Ursachen und der Mittel: ihre nachtheiligen Wir-
kungen zu beseitigen oder zu mildern. 
Dass das '<\Tassel' eine der ersten und unerlässlichsten Grund-
bedingungen zur Existenz alles pflanzlichen und animalischen Lebens 
ist, wurde von den ältesten Geschlechtern gewürdigt und bedarf keiner 
besonderen Hervorhebung. Nur hat man dieses Existenzmittel in 
fi'üheren Zeiten einfach verwendet, wie es gerade dem Bedürfnisse 
der Menschen eptsprach, aber ohne nach den Grundursachen de~ Er-
zeugung des vVassers, sowie darnach zu fragen, in wie weit Art und 
Umfang der vVasserbenutzung mit Rücksicht hierauf eine Grenze hat 
und in wie weit zugleich alle "\Vasser-Receptoren einer besonderen i!!i!i~~L.ge bedürfen. Die nachtheiligen Folgen hiervon sind nicht ausge-
~ben und verlangen in Verbindung mit veränderten klimatischen, 
p. atmosphärischen Verhältnissen, sowie mit den erhöheten Culturan-
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sprüchen einer bedeutend vermehrten Bevölkerung: daSii(~ne ~s ~­
::lammte Gemeinwohl berücksichtigende Verwerthung des Wassers und' 
eine Sicherung der Culturländer gegen Hochfluthgefahren erstrebt werde. 
Dieser Forderung, welche in allen Culturländern auftritt, lässt 
sich nur durch umfassende Beobachtungen der atmosphärischen Nieder-
schläge und ihres Verhaltens auf der Erde, sowie durch wissenschaftliche 
Erforschung ihres Einflusses auf die Landescultur genügen. 
vVenn sich auch mehrere Hyelrotekten durch die dankenswerthe 
Unterstützung einzelner Staatsregierungen in die Lage gebracht sahen, 
locale hydrologische Untersuchungen auszuführen und werthvolles 
Beobachtungsmaterial speciell auf dem Gebiete der Hydrometrie zu 
sammeln, so sind doch diese Arbeiten immerhin nur vereinzelt und 
in ihrer Zersplitterung bei \Veitem nicht ausreichend, mit den wach-
senden Anforderungen der Cultur Schritt zu halten, noch weniger elen 
so dringlich erforderlichen Ausbau der hydrologischen \Vissenschaft 
zum Abschluss zu bringe!l. Es fehlt der Hydrotechnik bis jetzt noch 
die systematische Gemeinsamkeit der Arbeit, resp. die 
rationelle Ausbreitung der Forsch ung. 
Wo auch mehrere Staaten Deutschlands zu hydrotechnischen 
Erörterungen zusammentreten, so geschieht dies immer nur zu einem 
vereinzelten Zweck für ein einzelnes Object, oder gar nur für ein e 
Eigenschaft desselben, wie z. B. die vereinbarten Bemühungen, die 
Fahrwassertiefe eines Stromes zu vergrössern. Das ~Wichtigste und 
N othwendigste : zunächst die Summe der charakteristischen Eigenschaften 
des Stromes und seines Sammelgebietes (ohne Rücksicht auf politischen 
Besitzstand) kennen zu lernen, ist bisher noch nicht zur Ausführung 
gelangt. 
Auf verschiedenen anderen technischen Gebieten hat sich dagegen 
jene ausseronlentlkh fördernde Gemeinsamkeit der Arbeit vollzogen. 
So sind die von vornherein begünstigten Eisenbahnen wesentlich durch 
die gemeinsame - fast internationale - Sachbehandlung auf die jetzige 
Höhe gebracht und ausserdem für die Fachwissenschaften (techn. Me-
chanik, Statik etc.) neue Grundlagen gewonnen worden. denen wiederum 
eine bedeutend vervollkommnete praktische Bau-Au::lführung zu ver-
danken ist. 
Der vVasserban, welcher der grossen Vortheile gemf'insamer 
Sachbehandlung bis jetzt in Deutschland leider entbehrt, ist aber von 
nicht geringerer volkswirthschaftlicher Bedeutung: ::;eine Beziehungen 
zum Culturleben sind sogar noch weit mannichfaltiger und eingreifender. 
Fordern die letztvergangenen Jahre mit ihren Hochfluthschäden 
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dringlich eine auf das Grundwc03ell der Wa03serläufe eingelHmde Ab· 
wehr, 030 ist anderentheils heryor:mheben, dass auch (jer abs01uten 
Erhöhung des Nationalwohlstandes durch die Dienste der Hydrotechnik 
in Deutschland ein weites Feld noch offen steht, namentlich dann. 
wenn diesem Fache Gelegenheit geboten wird, sich in seinen wissen· 
schaftlichen Grundlagen zu erweitern. 
Nothwendig ist dies namentlich: 
1. fü r die La nd es· C u I t u r. Hierher gehören: die Sicherheit und 
Ausführbarkeit der Bewässerungen ; die yorsichtige Behandlung 
gewinnreicher Entwässerungen; der Schutz durch rationelle 
Eindeichungen; Verhütung von Versandungen der ~Wiesen und 
Verwüstungen derVegetationskrume der Aecker; die Verhütung 
der oft beträchtlichen Landzerstörung durch UferahlJrüche etc. 
Die Fläche, betreffs derer der Hydrotechnik die Aufgabe zufällt, 
das bestehende Gute zu schützen und zu erhalten, flowie 
schlechte Bodenverhältnisse zu verbessern und hierdurch ebenso 
Neuansiedelungen zu ermöglichen, zählt in Deutschland nach 
vielen Tausenden von Quadratkilometern; 
2. für den Handel und Verkehr bf:MefI"s der Erhaltung resp. 
Verbesserung der Schiffbarkeit der Ströme und Flüsse. Des· 
gleichen für Conservirung bestehender oder Ausführung sowie 
Speisung neuer Schifffahrts·Canäle; 
3. fü r cl i eIn d u s tr i e hinsichtlich der bestehenden und der Er· 
schliessung neuer Triebkräfte; 
4. fü r Was s e r ver::; 0 r gun g der Städte durch HochquellL-nleitung, 
Benutzung des Grund· oder des Flusswasser::; : 
ü. f Li r S t ä cl t e· Ca n a li s at ion e n bezüglich der Verbesserung des 
~Wassers und der Luft in volkreichen oder ungünstig gelegenen 
Städten; 
fJ. zum Zwecke der allgemeinen ~Wohlfahrt. sofern PS sich 
um Wassermangel und Wasserüberfluss sowie um Angelegen· 
heiten der öffentlichen Gesundheitspflege u. s. w. handelt. 
Sollen alle diese Culturgebiete in ihren Intereflsen gefördert \n~r· 
den, so ist zunächst die Aus f ü h run gei n h e i t 1 ich ge pI a 11 te run d 
auf das ganze Deutsche Reich Cl llszudehnender hydro-
logischer Untersuchungen nothwendig. deren AuJgallP vipl· 
fach mit der.ienigen der meteorologischen Beobachtungen zu· 
sammenfällt. Beide fungiren jetzt für sich allein, müssell aber unbe· 
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dingt zusammenarbeiten und bei der Lösung der mannichfaltigen 
Fragen Hand in Hand gelwn. 
Hydrotechnischerseits wird hierbei besonders zu beachten tiein, für 
jedes Stromgebiet und dessen einzelnen Theile Untenmchl1ngen allZU· 
stellen üher: 
a. fEe Gesetzt' der Bewegung fliessenden ~'N(\sserti, deren 
jetzige Gestaltungen bei ihrer Anwendung in der Praxis 
manche Irrthünwr veranlassen können; 
b. die \Vassermengell, welche die Flüsse und sonstige na-
türliche Wasserlüuf(" bei verschiedenen Wasserständen 
abführen; 
c. die charakteristischen Eigenschaften der Wasserläufe in 
Bezug auf Bildung oer Betten, Gefälle, Wasserstände, 
deren Dauer und Häufigkeit, Menge der Sinkstoffe und 
Art ihres Transportes etc. ; 
d. die Vertheilung der atmosphärischen Niederschläge und 
Ermittelung der Quoten, welche verdunsten, sowie in 
den ,Vasserläufen zum Abfluss gelangen; 
e. den Einfluss des 'Valdes und der Art der Bodenbenutzung 
auf die Regenmenge und ,Vassermenge der Flüsse: 
f. die geognostische Beschaffenheit des Sammelgebietes. 
Für die Kenntniss und Verwerthung der bestehenden Wasser-
verhältnisse handelt es sich aber ausserdem noch um die Abhängig-
keit der Regenmengen von der Temperatur, vom Luftdruck, von der 
Luftfeuchtigkeit, Höhenlage und Beschaffenheit des Terrains u. s. w. 
Denn nur bei der Beachtung aller mitwirkenden Factoren wird es 
möglich werden, die Kräfte der Natur in einer, deren Haushalte ent-
sprechenden ,Veise nutzbar zu machen und hiermit der Hebung des 
Nationalwoblstandes in grösserem Maasse zu diRnen. 
W ohl werden auf diesem Gebiete jetzt schon durch meteoro-
logische Stationen, Hochschulen, Forst- und Landwirthe etc. etc. 
scbätzenswerthe Forschungen angestellt; jedoch fehlt einmal das Zu-
sammengehen mit hydrologischen Untersuchungen und so dann auch 
eine systematischere Vertheilung der meteorologischen Beob-
achtungspunkte in jedem Strom-Sammelgebiete. Häufig sind letztere 
gegenwärtig nur vorhanden, wo sich gerade ein Beobachter gefunden 
hat; weit weniger aber da, wo zugleich auf die hiermit eug ver-
knüpth:m hydrologischen Verhältnisse Rücksicht genommen werden 
muss, wie z. B. an Stellen der Vereinigung zweier grösserer Flüsse, 
des plötzlichen Ueberganges aus einem Gebirge in eine Ebene etc. 
In einzelnen Gegenden de~ Reiches sind sie ctirht zusarnnwngedrängt. 
während es wiederum grosse Landgebiete gibt, auf welchen ,.;ie ft'hlen. 
In der beiliegenden Uebersicht~karte deutscher Strom·Salllllwl-
gebiete sind die Stellen der meteorologischen Beobachtungen nach 
Maassgabe des Verzeichnisses in von Möllendorf's Abhandlung: 
,; Die Regen verhültnisse Deutschlands" eingetragen. ,'\T ohl sind sie seit 
Erscheinen jenes Artikels vermehrt worden; jedoch gewührt die Karte 
immerhin wenigstens angenähert einen Ueberblick. Die angefügte Ta-
belle giebt die ungef~hren FEichengrö,.;sen an, mit welchen oie ein-
zelnen Staaten Deutschlands an dem einen oder anderen Stromsammel-
gebiet betheiligt sind. 
Im Allgemeinen handelt es sich somit um: 
1. Ausführung einheitlich geregelter hydrolo-
gischer Untersuchungen in den Sammel-
gebieten der Ströme desDeuhchen Reiches; 
2. systematischere Vertheilung der meteorolo-
gi s c h e n S tat ion e n; zum Mindesten: Ver 111 ehr u n g 
und systematische Placirung der Regen-
messer. 
Mit Rücksicht darauf, dass die Richtigkeit der zu 1 gehörenden 
h y d rom e tri s c h e n Arheiten in erster Linie von r!pr Richtigkeit der 
Functionirung der betreffenden Instrumente abhüngt und ausserdem 
die Prüfung oer letzteren dem Einzelnen bei ungünstigen Localver-
hältnissen oft unmöglich wird, i::;t als ferneres Bedürfniss noch anzu-
führen: 
3. die Er r ich tun gei n e c; 0 der me h r e r e r 0 b c; e r-
vatorien für einheitliche Ju~tirung, Prüfung 
resp. CoiHficienten-Ermittelung oer Instru-
me n te. 
Die Ausführung der bezeichneten Arheiten kann llach oem ,Vesen 
der Sache nicht dem Einzelnen zu willkürlicher Behandlung überlassen, 
sondern muss von ein erStelle im Reiche in die Hand genommen 
werden. Zu diesem Z~wecke ist oaher \'or Allem und zllniichst erfor-
oerlich: 
Die Er I' ich tun gei n erd e u t s c h e n Reichs·Central· 
stelle, w eIe h e die 0 r g a n i sir u n g, Lei tun g, 0 i e S a 111 m -
lung und Verwerthung der gewonnenen Re~ultate 
zur Au fg ab e hat uno zweckmässig mit der Centnllstelle für 
Meteorologie zu verbinden sein wird. 
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Dieselbe würde in der Hauptsache aus Hydrotekten und Meteoro-
logen bestehen, in förderlicher Weise aber auch durch Geognosten, 
Land- und Forstwirthe verstärkt werden müssen_ 
Im Hinblick darauf, dass das Deutsche Reich lebhaftes Interesse 
für die Förderung der ~\Yissenschaften überhaupt bethätigt hat, indem 
es namhafte Summen für Beobachtung von Himmels-Erscheinungen, 
für Nordpol-Expeditionen u_ A_ 111. bewilligte, steht zu hoffen, dass 
im vorliegenden Falle, in welchem weit vielseitigere und dem 
n a t ion ale n ,V 0 h I be fi n den w e i t näh e r s t ehe n d e Erörte-
rungen angestellt werden sollen, die hohen Vertreter des Deutschen 
Reiches helfend eingreifen und die dargelegten Bestrebungen zur Ver-
wirklichung gelangen lassen werden. 
Tabellarische Zusammenstellung deutscher Strom -Sammelg'ebiete, 
mit angenäherter Angabe der Fliichen der bezüglichen Staaten. 
~l~ .-Rhein. EIbe. Wes er. Donau. Oder. Ems. Weichsel. ------ Itl.~M. -----_. . ---- ----- -- ---- I Q.·M. ~··~taaten. I Q.·M. - -------- --Staaten. Q.·M. i-ltaaten. Staaten. i'l··M. Staaten. ]t/ .. M. St.aaten. t>taaten. IQ··M. 
Preussen 935 Preussen 120G Preussen 670 Bayern 896 l'reussen 2000 Preussen 207 Preussen 1250 
Bayern 465 Sachsen. 267 Oldenburg 58 Württemb .. 90 Mecklenburg 90 Oldenburg 58 
Württemu .. 264 Mecklenburg 204 Braunschw. ,)3 Baden. 
" 
24- Sachsen. ;) 
Els.·Lothr. 263 'rhür. Htaat. Thür. Staat. 50 
I 
I 
I Raden. 250 mit Altenh. 125 Waldeek 20 1 ! 
Hessen 123 Anhalt 43 Hessen 1Il ~ i , 
i ('olmrg,Wal- Bayern 15 L.·Detmold . 14 I I I 
I 
deLOk, I Jotm. 10 Braunschw. 14 I Bremen. 4- , I I , Hamhurg. 7 
i 
I 
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Die GesalllJutsllmme ergiebt moo Qadratmeilen. Die an (ler Flitehe Deutschlands von 9900 Quadratmeilen fehlenden 200 Quadrat· 
meilen. welche auf Hehleswig und zum Thei! Holstein fallen, liegen ausserhalb der hetreffenden Sammelgebiete. 
Auf <lusserdentsche Gebietstheil!' sind ungefähr 7,U rechnen: 
Rh ein g e b i e t . 3600 quadratmeilen Schweiz, Frankreieh, Belgien, Niederlande. 
E I h e g e b i e t . .. . !l40 (Jesterreich. 
() der geh i et . . . 90 Uesterreit:h; 310 Quadratmeilen Hussland. 
W eie h seI geh i e t . Hussland; z um kleinen Thei! Oesterreieh. 
E m s g e lJ jet . . . 30 Quadratmeilen Niederlande. 
Huf·Bll<'hu\'llekerei \'(Jl1 .J III i II S Kr a III pein. Bralll1Sch lYeig. 

